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Integration seit 50 Jahren
Während integrative Schulklassen vielerorts noch in der Pilotphase stecken, verfolgt die SonnhaldeGempen das Konzept schon lange.

MonaMartin

Schweisstreibend ist der acht-
minütige Aufstieg von der Bus-
haltestelleGempenDorf bis zur
Sonnhalde an diesem heissen
Sommertag. Einen Bus gibt es
zwar, doch der fährt nur zwei-
mal täglich zur pädagogischen
Institution.Obenangekommen
taucht man sogleich ein in die-
seneigenenKosmos, bestehend
aus sehrvielGrünundzwölfGe-
bäuden,darunter Schulgebäude
und Wohnheime. Geschäfts-
leiter Josef Reichmann und
Fabienne Welti, Projektleiterin
FundraisingderSonnhalde, füh-
ren über dasGelände.

Abgeschieden, aber
verbundenmitderUmwelt
Hier sind alle per Du, im Zent-
rumstehederMenschundseine
individuellen Stärken.Man ver-
suche, so Fabienne Welti, eine
entspannte Fehlerkultur zu
lebenundzuvermitteln.DieNa-
turgärten sollen Ruhe und Aus-
gleichbieten,erklärt JosefReich-
mann mit einem Zwinkern.
Dann zeigt er auf einenWeiher.
«Da ist eine Sumpfschildkröte.
Sie ist Teil eines europäischen
Ansiedlungsprojektes.»

Das lässt aufhorchen. Die
Sonnhalde erscheint auf den
ersten Blick abgeschieden, die
Zeit scheint etwasgemächlicher
zu fliessen als etwa unten in
Dornach, Handy-Empfang ist
hier oben spärlich – aber abge-
hängt sei man ganz und gar
nicht, betont Reichmann. Die
Verbundenheit mit der Umwelt
sei zentral. Schon nur der Fakt,
dass man aufgrund des öffent-
lichen Bildungsauftrages dem
Lehrplan 21 folgen, gleichzeitig
aber der anthroposophischen
Grundhaltung weiter treu blei-
ben wolle, erfordere eine stän-
dige und dynamische Weiter-
entwicklung.

Wer denn auch nach abge-
rundetenEcken sucht,wirdent-
täuscht. Die Beobachtung ent-
lockt sowohl Welti als auch
Reichmann ein Schmunzeln.
Diese Frage komme oft. «Wir
wollen nicht dogmatisch sein.
DieSonnhalde ist sehrdurchläs-
sig. Wir nehmen das Beste von
beiden Seiten.» Eine Haltung,
die auch immer wieder Kritik

provoziere: «Deneinen sindwir
zuwenig anthroposophisch, die
anderen lehnen jeden Hauch
davon ab.»

Angefangen hat alles mit
einerprivaten InitiativedesZür-
cher Psychiaters Jakob Lutz,
einem Pionier in der Kinder-
und Jugendpsychologie. Er

gründete 1967 gemeinsam mit
Eltern von Kindern mit Behin-
derung einen Verein mit dem
Zweck, «Menschen mit Autis-
musundanderenStörungender
seelisch-geistigen Entwicklung
einenOrt zubieten,wosiedurch
besondere Pflege, Schulung,
Ausbildung und Arbeitsbeglei-
tung ihreLebensziele anstreben
können».

ÖffentlicheGelder für
Bildungsauftrag
Dazu gehört die heilpädagogi-
sche und medizinische Betreu-
ung vor allem von Kindern und
Jugendlichenbasierendaufden
Grundsätzen Rudolf Steiners.

1971 konnten am Standort
aufdemGempendie erstenGe-
bäude bezogen werden. Als im
Dorf bekannt wurde, dass auf
der SonnhaldeeinKindergarten
existiert, seien viele Anfragen
vonElterneingegangen,die ihre
Kinder gerne dorthin geschickt
hätten, führt Reichmann aus.

Damals gab es im Dorf kei-
nen. Soentstandder integrative

Kindergarten. Irgendwann rea-
lisierte man in der Gemeinde,
dass es «ein wenig komisch ist,
dass dieKinder von einer privat
betriebenen und finanzierten
Institution geschult werden»,
erzählt Geschäftsleiter Joseph
Reichmann.

So kam es, dass die Sonn-
halde einen öffentlichen Bil-
dungsauftrag und somit auch
ZugangzuöffentlichenGeldern
erhielt. Bis heute wird der Kin-
dergarten integrativ geführt.
«Es lernen beide Seiten von-
einander», sagt Reichmann.
Momentan besuchen ihn vier
heilpädagogische und 20 soge-
nannte Regelschülerinnen und
-schüler aus demDorf.

Dass nur der Kindergarten
integrativ geführtwird, nicht je-
dochdiePrimar- undSekundar-
schule, habe damit zu tun, dass
Kinder und Jugendliche meist
erst dannaufdieSonnhaldever-
wiesenwerden, «wenn es wirk-
lich nicht mehr geht». Reich-
mann beschreibt die Situation
so: «Da ist meistens Eins-zu-

eins-Betreuung nötig. Dass je-
mand den Einstieg ins reguläre
Berufsleben findet, bleibt die
Ausnahme.» Spezielle Thera-
pien, die beimanchennötig sei-
en, werden aber über Spenden
finanziert. Genauso neue Bau-
ten oder Projekte. So auch der
geplanteneueKindergartenund
das Begegnungszentrum (siehe
Text unten).

Neben den Schulen unter-
hält die Sonnhalde auch eine
eigene Bäckerei, die als Aus-
bildungsstätte dient, eine Gärt-
nerei, welche etwa die laut dem
Geschäftsleiter etwa die Hälfte
des Bedarfs an Gemüse der
Sonnhalde Gempen decke.
Ausserdem gibt es neu auch
einenHofladen, der zweimal in
der Woche für alle zugänglich
ist.

Viele der Kinder und Ju-
gendlichen wohnen auf dem
Gelände, andere werden mit
Shuttles geholt und gebracht.
«Es gibt Tiere, am wichtigsten
die Pferde, weil sie es schaffen,
bei Menschen mit Autismus

Vertrauen zu wecken», sagt
Reichmann über das Meckern
derZiegenhinweg.Neuanschaf-
fungenoderExpansionen seien
stets genauestens beäugt wor-
den, erzählt er. «Jetzt bauen die
schonwieder!», höremannicht
selten aus dem Dorf auf dem
Gempen.

EngerAustauschmitder
Dorfgemeinschaft
Es sei eine fragile Balance, oft
spüre er eine Angst, dass die
SonnhaldedasDorfübernehme.
DasEinzige, das helfe, seien In-
formationundKommunikation.
Für die kommenden Bauvor-
haben scheint das geglückt zu
sein, denn Einsprachen gab es
seitens derGemeinde keine.

Allenfalls freut sich der eine
oder die andere Gempen-Dorf-
Bewohnende sogar über die
kommendeEinkehrmöglichkeit
imneuenBegegnungszentrum.
Gemäss Kassiererin im Dorf-
laden gäbe es nämlich seit der
Schliessung der zwei Restau-
rants «hier nichtsmehr».

Neuer Kindergarten, neues Begegnungszentrum
MonaMartin

Erneuerung Für den integrati-
venKindergarten ist einErsatz-
bau geplant. «Vor etwa 50 Jah-
ren wurde kurzerhand eine Mi-
litärbaracke aus dem Wallis
geholt und hier aufgestellt. Das
entspricht schlicht nicht mehr
den heutigen Anforderungen»,
erzählt Geschäftsleiter Josef
Reichmannvordembescheide-
nenGebäudemitAnbau,dasvor
lauter Naturgarten fast im grü-
nenGeranke verschwindet.

DergeplanteNeubausoll auf
zwei Stöcken genügend Raum
bieten, umden besonderen Be-

dürfnissen der Kinder gerecht
zu werden. So seien beispiels-
weise zwei «Time-in-Räume»
geplant – «ich sage extra ‹time
in›, nicht ‹time out›, weil es da-
rum geht, dass das Kindwieder
zu sich findet, wenn die äusse-
renEindrücke zuüberwältigend
geworden sind», begründet
ReichmanndieNamensgebung.
Momentan befinden sich diese
Räume improvisierterweise im
Durchgangsbereich.

Neu soll auch ein Begeg-
nungszentrumentstehen.Dafür
muss eine fast magisch anmu-
tendeGrünflächedenPlatz räu-
men. In dieser Naturoase ser-

viertFabienneWeltiKaffeenach
demRundgangüberdasGelän-
de. Es summt und brummt, die
Pergola spendet angenehmen
Schatten und das Gemurmel
von Essenden an den lose ver-
teiltenTischendringt gedämpft
hinüber.

Es fehlennoch
500000Franken
Nicht überraschend, dass die
Baupläne an diesem Standort
zuerst einmal Unverständnis
und Unmut auslösten. «Wir
habensehrviel informiert, denn
geradedasBegegnungszentrum
wirdeinenetwasanderenbauli-

chen Akzent setzen. Es ist aber
das einzige Bauland, das wir
haben», erklärt Geschäftsleiter
Reichmann, «wenn wir bauen,
dann muss es hier sein.» Heute
gebe es viel zu wenige Zimmer,
wodas«Zmittag»gegessenwer-
denkönne.Deshalbwerdeaktu-
ell in den Klassenzimmern ser-
viert. ImneuenBegegnungszen-
trum sollen verschieden grosse
Zimmer entstehen. Beispiels-
weisekleinere fürdiejenigen,die
empfindlich auf viel Betrieb re-
agieren undRuhe brauchen.

Auch eine Cafeteria soll das
neueZentrumbeherbergen.Die
Terrasse schaffedieVerbunden-

heitmitderNatur, soll aber auch
Besuchende anlocken und so
den Austausch zwischen Sonn-
halde undAussenwelt fördern.

BeideProjektewerdendurch
Spendenfinanziert.Aktuell sind
4,5 der benötigten 5 Millionen
Franken zusammen. Für die
letzten 500000 läuft eine spe-
zielle Aktion für Kleinspende-
rinnen und -spender. Für 25
Franken spendet man symbo-
lisch einen Dachziegel für das
Begegnungszentrum. Auf der
Sonnhalde istmanoptimistisch,
dass man auch die letzte
Tranche bis Ende 2022 auftrei-
ben kann.

Fundraisingverantwortliche Fabienne Welti und Geschäftsleiter Josef Reichmann. Bilder:NicoleNars-Zimmer

Pflanzen wachsen auf jeder Zwischenfläche der Sonnhalde.

Ein eigener Hofladen gehört zum Angebot.

«Wirwollen
nichtdogma-
tisch sein.Die
Sonnhalde ist
durchlässig.»

JosefReichmann
Geschäftsleiter Sonnhalde

Das Spendenbarometer steht
derzeit bei knapp 4,5 von ange-
strebten 5 Millionen Franken.


